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Schriftenschau*

R eferate  zur F eldorn ithologie  Süddeutschlands (12)

=  Baden-W ürttem berg betreffend  
°  =  Bayern betreffend
ohne Zeichen =  Süddeutschland betreffend

°  B e z z e l , E. (1972): Zur Jahresperiodik und B estandsfluktuation alpiner 
Fichtenkreuzschnäbel (Loxia  curvirostra). V ogelw arte 26:346—352. — Im  
1200 km2 großen U ntersuchungsgebiet bei G arm isch-Partenkirchen traten  
in 6 Jahren vierm al Fichtenkreuzschnäbel stationär auf. D ie Periodendauer 
betrug jew eils rund 12 Monate und erstreckte sich von Jahresm itte zu Jah
resm itte. Es kam zw eim al in der zw eiten H älfte der 4 Perioden zu Bruten. 
D ie Fichtenkreuzschnäbel brüten im G ebiet demnach nicht in jedem  Jahr 
erfolgreich, doch bei extrem  guter Fichtensam enernte können sie auch 
zw eim al innerhalb eines Jahres zur Brut kommen. Größere Gebiete kön
nen bei N ahrungsm angel vorübergehend ganz geräum t werden. Die Jah
resperiodik alpiner Fichtenkreuzschnäbel entspricht Beobachtungen an 
nordischen Invasionsvögeln. J. Reichholf

H ö lz in g er , J., & K . S c h il h a n sl  (1972): V ö g e l .  I n :  D e r  S t a d t -  u n d  d e r  
L a n d k r e is  U lm . A m t l i c h e  K r e is b e s c h r e ib u n g ,  A l l g e m e i n e r  T e i l .  S t a a t l .  A r 
c h i v v e r w a l t u n g  B a d e n - W ü r t t e m b e r g ,  S t u t t g a r t ,  S . 161— 162. — V o n  d e n  im  
K r e i s g e b ie t  U lm  n a c h g e w ie s e n e n  216 V o g e la r t e n ,  d a v o n  126 a ls  B r u t v ö g e l ,  
w e r d e n  d ie  b e m e r k e n s w e r t e s t e n  V o r k o m m e n  —  v o r w i e g e n d  d e r  b r ü t e n d e n  
A r t e n  —  k u r z  z u s a m m e n g e f a ß t .  J. H ö lz in g e r

K e m p f , C. (1973): Le Statut de quelques Grands Echassiers en Alsace. 
Alauda XLI: 91—99. — In dieser A rbeit stellt der Verf. das ihm bekannte 
Vorkommen folgender R eiher- und Storcharten im Elsaß einschließlich des 
grenznahen Oberrheintales dar: A rdea  cincerea, A . p u rp u r  ea, E gretta  gar- 
ze tta , E. alba, A rdeo la  ralloides, N yc tico ra x  n yc tico ra x , Ixo b rych u s m in u -  
tus, B o taurus ste llaris , Ciconia nigra, P lata lea  leucorodia  und Plegadis fa l-  
cinellus. E inige Brut-B estandsangaben beim  Graureiher und bei der 
Zwergdom mel. M öglicherweise brütete 1968 am Oberrhein ein N achtrei
herpaar. J. Hölzinger

L u d e s c h e r , F. B. (1973): Sum pfm eise (P arus p. pa lu s tris  L .)  und W ei
denm eise (P. m o n ta n u s  salicarius  Br.) als sym patrische Zwillingsarten. J. 
Orn. 114: 3—56. — A usführlich w erden die beiden im  gleichen Lebensraum  
vorkom m enden G raum eisen auf eine Reihe ökologischer A npassungen hin 
untersucht. Das „Pfrunger R ied“ w ar das Hauptuntersuchungsgebiet. Beide 
A rten leben darin ganzjährig in sich stark überschneidenden oder nahezu  
deckungsgleichen R evieren von 5—6 ha Größe. W ährend die W eidenm eise

* U nter M itarbeit von Dr. J. S t r e h l o w .
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fast ausschließlich selbst gehackte H öhlen bewohnt, bevorzugt die Sum pf
m eise vorhandene Höhlen, die entsprechend erw eitert w erden können. Die 
W eidenm eisenhöhlen sind erheblich trockener als die N isthöhlen der 
Sum pfm eisen, die aber m it mehr Baum aterial ausgepolstert werden. Bei 
beiden A rten nim m t die Gelegegröße m it zunehm ender Höhlengröße zu. 
D iese positive Korrelation ist erstm als für H öhlenbrüter bei diesen beiden  
G raum eisenarten nachgew iesen worden. Die Ernährungsw eise stim m t bei 
beiden A rten im U ntersuchungsgebiet w eitgehend überein. Verf. schließt 
daraus, daß nahe verw andte Z w illingsarten auch ohne nennensw erte nah
rungsökologische Differenzierung Zusammenleben können. J. Reichholf

°  R e ic h h o l f , J. (1972): Die Bedeutung der Stauseen am unteren Inn für 
den W asservogelbestand Österreichs. Egretta 15:21—27. — Das W asservo
gelzentrum  am Unteren Inn, den bayerischen Ornithologen seit Jahren gut 
bekannt, läßt sich durch seine Grenzlage zwischen Deutschland und Ö ster
reich im Hinblick auf seine Bedeutung beiden Staaten gleicherm aßen zu
rechnen. Sein Wert als internationales W asservogelreservat w ird m it d ie
ser A rbeit auch für die österreichische Seite begründet. So befindet sich 
beisp ielsw eise die derzeit größte Nachtreiherkolonie (1973 über 60 Brutpaa
re) beider Länder unm ittelbar im  G renzgebiet am U nteren Inn. Das G ebiet 
als Ganzes ist für Österreich gleichrangig m it dem N eusiedler See und dem  
V orarlberger Rheindelta einzustufen. D ies w ird durch die Ergebnisse der 
M ittw interzählungen in besonderem  Maße unterstrichen: Über V-i aller 
W asservögel Österreichs befinden sich an den Innstauseen, mehr als in je
dem  Bundesland insgesam t! Ä hnliche R elationen gelten für Bayern. W äh
rend auf bayerischer Seite diesem  einm aligen W asservogelrefugium  mit 
der Errichtung eines großen Schutzgebietes Rechnung getragen worden  
ist, steht die Ergänzung dieser 20 km langen Schutzzone österreichischer- 
seits noch aus (erst 3 km sind — allerdings seit 1965 — dort geschützt). Nur 
beiderseits verbindliche R egelungen können aber eine ausreichende Siche
rung auf lange Sicht garantieren. B. Hirsch

°  R e ic h h o l f , J. (1972): Ein neues W asservogelschutzgebiet am „Unteren 
Inn“. Int. Rat Vogelschutz, Dt. Sekt. Ber. 12: 76—77. — Kurzer Bericht über 
die internationale Bedeutung der Stauseen am U nteren Inn als W asservo
gelschutzgebiete m it Vorschlag der Ernennung zum Europareservat.

H. R eichholf-R iehm

W e s t e r m a n n , K., & F. S ä u m e r  (1970): D ie Vögel des Landschaftsschutz
gebietes „Taubergießen“ und einiger angrenzender Gebiete. Mitt. bad. 
Landesver. Naturkde. u. Naturschutz, N. F. 10: 375—415. — Der vogelkund- 
lich w ohl bedeutungsvollste Landschaftsausschnitt der O berrheinniede
rung auf baden-w ürttem bergischen Boden zwischen B asel und Mannheim, 
das Taubergießengebiet, soll vom Landschaftschutzgebiet zum N atur
schutzgebiet aufgestuft werden. H ierbei muß das bisher geschützte Areal 
insbesondere im  Interesse des Greifvogelschutzes, der Erhaltung land
schaftlich reizvoller R heinaltw ässer m it ihrer typischen Fauna (Eisvogel, 
W asserralle u. a.) und des Schutzes der W asservogelliegeplätze auf dem  
R heinstau W eisw eil nach Süden bis zur Straße W eisw eil — R hein ausge
dehnt werden. So erstaunlich es klingt: Nicht die brütenden und rastenden  
W asservögel sind unter den Reichtüm ern des G ebiets an erster S telle  zu
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nennen, sondern „am bem erkensw ertesten ist die G reifvogelfauna, die in 
Süddeutschland vielleicht nirgendw o mehr in dieser R eichhaltigkeit auf so 
kleinem  Raume vorkom m t“. Denn hier brüten auf 37 km- Korn-, Rohr
und W iesenw eihe, Habicht und Sperber und außerdem W espenbussard, 
Baum falke, Rotm ilan, Schwarzmilan, M äusebussard und Turm falke. W ei
tere 7 G reifvogelarten kom m en als Durchzügler hinzu. D ie Jagdausübung 
könnte im  zukünftigen Naturschutzgebiet T aubergießen dem Um fange 
nach im w esentlichen erhalten bleiben; die Entenjagd dürfte allerdings 
nicht vor dem 1. 10. einsetzen und es w ären lokale Jagdbanngebiete für En
ten und Gänse zu schaffen. Dem G ebiet drohen schwere Gefahren. Ein an 
der Innenrheinm ündung geplantes K iesw erk würde die Brutplätze se lte
ner A natiden und die noch zukunftsträchtige Entwicklung zu einem  Rast
gebiet von überregionaler Bedeutung für Entenvögel, W asservögel im w ei
teren S inne und verschiedene Larolim ikolen entscheidend beeinträchtigen. 
Inzwischen gilt dasselbe von dem seitens des „Abwasserzweckverbandes 
Freiburger Bucht“ geplanten, sehr aufw endigen A bw asserkanal m itten  
durch das Gebiet, für den ein bis ins D etail ausgearbeiteter, v ie l billigerer  
A lternativplan existiert. — D iese naturschützerisch m otivierte A rbeit hat 
dank gründlicher, w enn auch von den A utoren in bescheidenen Rahmen  
gestellter Vorarbeiten einen außerordentlichen faunistischen Gehalt. Die 
Ergebnisse haben zum Teil Eingang in die baden-w ürttem bergische „Über
sicht“ gefunden. V ieles a b er— insbesondere A ngaben über die V erbreitung  
der Passeres und hier vor allem  exem plarische D aten zur Siedlungsdichte 
verschiedener U biquisten in typischen W aldgesellschaften der R heinebene
— muß im  O riginal nachgelesen werden. B. Kroym ann

A ußerregionale A bhandlungen

A s c h e n b r e n n e r , L. (1972): Der B estand des W eißstorches (Ciconia ci- 
conia  L.) in Österreich im  Jahr 1972. Egretta 15: 1—20. — Zehn Jahre nach 
der letzten Bestandserm ittlung w urde in Österreich w ieder eine Storchen- 
zählung durchgeführt. Mit einem  M inus von 9 H orstpaaren und 29 Jungen  
gab es ein  erstaunlich konstantes Bild der österreichischen Population, die 
zwar lokal (Burgenland!) stärkere Abnahm e zu verzeichnen hatte, die aber 
durch die Zunahme in der Steierm ark w eitgehend ausgeglichen w erden  
konnte. In Oberösterreich finden sich allerdings nur noch 3 Paare, w ovon  
der Horst in A ltheim  nahe der bayerischen Grenze inzw ischen auch ver
w aist ist. Erstm als 1971 brütete ein Paar in Wien. Der Bezirk m it der größ
ten Siedlungsdichte (66 Bp) ist Oberwart im Burgenland. D ie Storchenstadt 
Rust hat nur noch 29 Horstpaare (1972). E inzige Brutkolonie auf Bäum en ist 
die 18 Horste starke Kolonie bei Marchegg. 1972 flogen 714 Junge von 838 
geschlüpften aus 384 Horsten in ganz Österreich aus. J. Reichholf

C r e u t z , G., & R. S c h l e g e l  (1970): Q uellennachw eis zur A vifauna Sachsens 
(1959—1969). Abh. Ber. Naturkde. Mus. Görlitz 45, I I I /l—48. — L iteratur
verzeichnisse zur A vifauna eines Landes bilden eine w ichtige und zugleich  
notw endige Grundlage und H ilfsm ittel für die lokale faunistische Arbeit. 
Darüber hinaus b ieten sie Landesfrem den einen w illkom m enen Überblick  
über die oft an versteckter Stelle publizierten Q uellen und inform iert über
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die ornithologische Tätigkeit in einem  Land. So ist es zu begrüßen, daß 
C r e u t z  und S c h l e g e l  die Q uellennachw eise zur A vifauna Sachsens mit 
1024 T iteln  aus den Jahren 1959 bis 1969 vervollständigen. Das erste V er
zeichnis erschien in „Die Vögel des Landes Sachsen“ (1952) von R. H e y d e r , 
das er 1962 in den Beiträgen zur Vogelkunde (Bd. 8: 1— 106) auf den neue
sten Stand brachte. Insgesam t sind nun 2496 T itel bibliographisch erfaßt.

J. Hölzinger

G s t a d e r , W. (1973): Jahresdynam ik der A vifauna des südw estlichen Inns
brucker M ittelgebirges. M onticola 3, Sonderheft 1973. — Eine A rtenliste  
des G ebietes unw eit von Innsbruck m it zu um fangreich geratener phänolo- 
gischer D arstellung des großen Beobachtungsm aterials. Insgesam t sind 
145 A rten aufgeführt und — sow eit möglich — in ihrer jahreszeitlichen  
V erteilung des A uftretens dargestellt. D ie unorthodoxe A nw endung der 
Begriffe Stand-, Strich- und Zugvogel kann Anlaß zu Verwechslungen ge
ben. Das Schrifttum des ausführlichen L iteraturverzeichnisses hätte zur 
kritischen Sichtung der Beobachtungen im T ext stärker herangezogen w er
den können. J. Reichholf

H u d e c ,  K. (1973): D ie Nahrung der Graugans, A n ser  anser, in Südmähren. 
Zoologicke L isty 22:41—58. — D ie A nalyse der Exkrem ente und des Ma
geninhaltes sow ie Freilandbeobachtungen ergaben eine starke Bevorzu
gung von Gräsern, insbesondere von Getreide, das durchschnittlich 75 °/o der 
G raugansnahrung in Südm ähren darstellt. Die Gänse suchen m angels 
kurzgrasiger W iesen im U ntersuchungsgebiet vorw iegend die Feldfluren  
zur N ahrungssuche auf. Zur Zeit der F lugunfähigkeit und im Spätherbst 
sp ielen  aber auch die Teiche eine w ichtige Rolle. Zu Schäden in  den Saat
feldern komm t es nur dann, w enn größere Scharen durch ungünstige U m 
stände zur A nsam m lung auf kleinen Flächen gezw ungen werden.

J. Reichholf

K u b ik , V., & F. B a l a t  (1973): Zur Populationsdynam ik der Türkentaube, 
S trep to p e lia  decaocto  (Friv.) in Brno, CSSR. Zoologicke Listy 22: 59—72. — 
Von 302 in Brünn kontrollierten Bruten enthielten  266 (88 %) 2 Eier und 36 
ein  Ei. D ie durchschnittliche Eizahl betrug demnach 1,88 pro Gelege. Mit 
fortschreitender Jahreszeit stieg der Durchschnittswert leicht an (stat. ge
sichert). Aus 436 Eiern schlüpften 377 Junge, und 79%  der Jungen kamen  
zum A usfliegen. Der gesam te Bruterfolg beläuft sich auf 68,6 %>. Häufigste 
Ursachen für E iverluste w aren taube oder aus dem N est gew orfene Eier. 
B aum - und Gebäudebruten w iesen  keinen Unterschied in der Größe der 
V erluste auf. D ie Türkentaubenpopulation nistet in Brünn überw iegend  
vierm al jährlich. D ie Eiablage beginnt im März und erstreckt sich bis in 
den Herbst hinein. Die A rbeit enthält sehr um fangreiches Datenm aterial!

J. Reichholf

L e is l e r , B. (1972): Artm erkm ale am Fuß adulter Teich- und Sum pfrohr
sänger (A crocephalus scirpaceus, A . pa lustris)  und ihre Funktion. J. Orn. 
11-3:366—373. — Der Sum pfrohrsänger unterscheidet sich vom Teichrohr
sänger durch einen kleineren Fuß, w obei das verläßlichste Kennzeichen die 
innere Fußspanne einschließlich der K rallen I und II ist. Sie m ißt im M it-
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tel beim  Sum pfrohrsänger 25,0 mm, beim  Teichrohrsänger dagegen  
27,8 mm. Das B estim m ungsm erkm al ist für A ltvögel gültig. Die Bauunter
schiede lassen sich aufgrund von A npassungen an den Biotop (Vertikal
klettern) deuten. J. Reichholf

M a y e r , G. (1972): Die Seidenschw anz-Invasion 1970/71 und 1971/72 in Ober
österreich. M onticola 3:29—38. — In den beiden W interperioden fanden  
w ieder stärkere Einflüge nach Oberösterreich statt. Das Beobachtungsm a
terial ist vollständig aufgeführt, darunter auch einige Daten aus dem an
grenzenden bayerischen Gebiet. Die Invasion 70/71 zählte zu den stärksten  
in Oberösterreich seit 1957/58. Die im folgenden W inter 71/72 registrierte 
w ar zwar schwächer, aber im m erhin liegen  auch hiervon 52 Einzelbeobach
tungen vor, halb so v ie le  w ie 70/71. Das Ziel der letzten Invasion dürfte 
im w esentlichen das A lpenvorland gew esen sein, w ährend die beiden Gip
fel in der Invasion 70/71 auf ein w eiter südlich liegendes Z ielgebiet (mit 
ausgeprägtem  Rückzug!) hindeuten. J. Reichholf

N ie d e r f r in ig e r , O. (1973): Über die V ogelw elt des V inschgaues, Süd
tirol. M onticola 3:53—76. — Ausführliche Bearbeitung der Lokalavifauna  
des Tagungsgebietes 1973 der Internationalen A rbeitsgem einschaft für A l
penornithologie m it A ngaben zur H öhenverbreitung etc. Beachtensw ert 
sind die Vorkom m en von Steinrötel, Ortolan und Zippamm er an den trok-
kenen „Steppenhängen“. J. Reichholf

S im o n , A. (1972): 8. Tagung der Internationalen A rbeitsgem einschaft für 
A lpenornithologie — 1. bis 4. Juni 1972. M onticola 3: 41—45. — Bericht von  
der Tagung in St. Johann im Pongau m it N otizen von den E xkursionen ins 
Rauriser Tal und zum Hochkönig. J. Reichholf

S u n k e l , W. (1972): B ergvögel in ihrem  Lebensraum, A nregungen z u  ihrer 
Erforschung durch Beringung. M onticola 3: 46—49. — Verf. gibt an einigen  
B eispielen  H inw eise auf lohnende A ufgaben für B eringer im Gebirge (Hö
henverbreitung, tages- und jahreszeitliche W anderungen). J. Reichholf

Bücher

L u d w ik  Tom ialo jc , P ta k i P o lsk i (The B irds o f Poland)
Verlag Paristwowe W ydaw nictw o Naukowe, Warschau 1972, 303 Seiten,
2 Ü bersichtskarten, Preis Cena zl 54,—.
D ieses in polnisch abgefaßte Buch bringt eine erste, kurzgefaßte Ü ber

sicht über die Vögel Polens in seinen gegenw ärtigen Grenzen. D ie ausführ
liche polnische D arstellung w ird ergänzt durch eine knappe englische Zu
sam m enfassung, die neben einer E inleitung m it den notw endigsten H in
w eisen  zur Benutzung den Status und das Vorkom m en aller in Polen im  
Zeitraum von 1800 bis 1970 nachgew iesenen V ogelarten enthält, und wird  
dadurch w eiten  K reisen zugänglich gemacht. D ie w ichtigsten im polnischen  
T ext auftretenden Fachausdrücke w erden zudem in einem  sehr nützlichen, 
kleinen V okabular ins Englische übersetzt, so daß man sich auch im H aupt
teil zurechtfinden kann. D ie Häufigkeit der Som m er(B rut-)- und W interbe-
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stände w ird in einer 7-K lasseneinteilung grob quantitativ w iedergegeben, 
m it dem interessanten Versuch, diesen K lassen Bestandsdichte-W erte  
(Paare bzw. Ex./lOO km2) zuzuordnen. Vielfach hätte man aber exakte Zah
lenbeispiele als zusätzliche Inform ation begrüßt, ebenso eine eingehendere 
Beschreibung des Zugablaufs. J. Hölzinger

John  G. W illliam s, Die Vögel O st- u n d  Z en tra la fr ika s
Aus dem Englischen übersetzt und bearbeitet von Dr. H. H a g e n ,  unter 
M itarbeit von Dr. H. E. W o l t e r s ,  Verlag Paul Parey, Hamburg und 
B erlin 1973, 287 Seiten und 40 Tafeln, 461 Abbildungen, davon 179 farbig, 
Ganzleinen, Preis DM 36,— .
O stafrikas Vogelreichtum  lockt im m er m ehr O rnithologen aus aller W elt 

an. D ie deutsche Ausgabe des „W illiam s“ wird daher sicher als unentbehr
liches H ilfsm ittel zum K ennenlernen der Arten vom  deutschsprachigen P u
blikum  aufgenom m en werden. Art und A usstattung des Feldführers en t
sprechen dem „Peterson“ formal, aber nicht in qualitativer Hinsicht. Insbe
sondere ist für den ungeschulten N euling große Vorsicht geboten, w enn es 
darum geht, die V ielzahl der oft sehr ähnlichen Arten auseinanderzuhal
ten. Der Rubrik „ähnliche A rten“ im  T extteil kom m t daher eine zentrale 
B edeutung zu, die vor Fehlbestim m ungen eindringlich w arnen soll. Die 
auch die seltensten  Irrgäste einschließenden Bestim m ungsbücher für die 
europäische V ogelw elt dürfen hier keinesfalls zu gleicher Handhabung in 
O stafrika anregen. Doch stellen  sie eine w ichtige Ergänzung zur B estim 
m ung der europäischen Zugvögel dar, die aus dem Feldführer für die afri
kanischen Arten durchaus hätten ausgeklam m ert w erden können! Tafeln, 
w ie Nr. 19 „Strandläufer und ähnliche“ sind überflüssig, da sie dem Euro
päer nichts N eues bieten. Das gilt auch für ein ige T extstellen, die geradezu 
m ißverständlich für w eniger versierte O rnithologen sind (z. B. die A nfüh
rung der Spießsnte unter „ähnliche A rten“ bei der Knäkente!). Das Ziel 
bleibt ein um fassendes Bestim m ungsbuch für alle A rten in gleicher Q uali
tät, w ie man es von den europäischen und nordam erikanischen F eldfüh
rern gew ohnt ist. Der „W illiam s“ ist ein w esentlicher Schritt in diese Rich
tung, trotz mancher Schwächen in den Abbildungen, die es in Zukunft zu 
verbessern gilt. Eine intensive Benutzung des Buches durch die Feldorni
thologen stellt die unabdingbare Voraussetzung für seine Verbesserung 
dar. J. Reichholf
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